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FIAIT
HAUSHALT

Weihnachten
in dieser Zeit
Eine Frage und eine Antwort

Liebe Frau Guggenbülil

Und nun noch etwas: Sollen wir
dieses Jahr TVeihnachtsgutzli backen? Ich
habe schon lang etwas Mehl dafür
gespart, und. der Zucker und die Butter, die

man sich erübrigen könnte, reichen auch

aus. Aber dürfen wir in diesem Winter,
wo so viele das Allernotwendigste
entbehren, das Backen verantworten? W äre

es nicht angezeigt, Mehl, Butter und
Zucker für die tägliche Nahrung, anstatt
für TVeihnachtsgutzli zu verwenden?

Uns geht es ja noch gut. Doch die
Sorge um eine dunkle Zukunft lastet
schwer auf allen Menschen, so dass eine
fröhliche Weihnachtsstimmung schon
deshalb undenkbar ist. Mir scheint es fast
besser, dieses Jahr auf die festlichen
Vorbereitungen zu verzichten und Weihnachten

nur in bescheidenstem Rahmen zu
feiern. TFie denken Sie darüber?

Seien Sie herzlich gegrüsst von Ihrer
alten « Schweizer-Spiegel »-Abonnentin

M. S.

Liebe Frau S.

Ich bin dafür, dass wir auch dieses

Jahr auf Weihnachten Mailändern,
Zimtsterne und Haselnuss-Makkrönli
backen.

Sie haben Bedenken wegen des

Weihnachtsbackens, weil « so viele das Aller-
notwendigste entbehren ». Sie denken

« ich soll schlemmen, wenn andere darben

» und geben sich damit, wie wires

alle so häufig tun, einem unbestimmten

Mitgefühl für die ganze leidende
Menschheit hin.

Nun ist aber dadurch niemandem
geholfen, dass Sie einfach sich und Ihre
Familie einer Freude berauben. Wenn Sie

das Leid Ihrer weniger glücklichen
Mitmenschen plagt, dann müssen Sie etwas
für .sie tun. Besteht das Opfer nur darin,
dass Sie auf ein Vergnügen verzichten,
nützt es niemandem.

Das soziale Mitgefühl ist nur sinnvoll,

soweit es sich praktisch betätigt.
« Einen fröhlichen Geber hat Gott lieh! »

Sie haben eine Reihe von Bekannten,
einsame entfernte Verwandte, bedürftige
Nachbarn, vielleicht eine alte Schneiderin,

die Sie regelmässig an Weihnachten
beschenken. Sie tun das auch dieses Jahr.
Weil sich aber die Umstände bei Ihnen
und in Ihrer nächsten Umgebung seit
einem Jahre verändert haben, so sparen
Sie, wenn es nötig ist, an einem eigenen
Geschenk, an irgendeiner Ausgabe, für
Sie selbst, um der grösser gewordenen

56

U»M

îeiiliraeliier!
in dieser ^eiì
^t/ne ^>«K-e nnei eine Mntteoet

/.isàê MrcîN <?ttFAen/?ii/?i /

i/nci nun /roe/r etieas.- 5c>i/s?r urie

ciiese^ /a/re //^si/lnec/îtsArà/i àac/cen? /cir
i?«öe 5cico?r /ans- sturau Me/ri cia/iie As^

5/raet, nnci <ie/â ^ucicse unci c/is ^licttse, ci/e

nrsn ^ie/î eeiMei^sn könnte, esic/ren «nc/r

nns. ^öse ciiie/sn ceie n? Msssnr tinter,
reo nieis aicr? ^//srnotlnenMK'Ste ent'
às/n'en, ciac? àei:s/î nsrantceorten? i^à>s
es s/r^erei^t, Ms/îi, Lnttee nnci

^uc^er /iie Me tii^iicils iVa/rennF,
/i«' //-^ei/nrac/rt^utr/i ee/veencien?

i/n^ K^s/it S5 /a ?loe/î ^nt. Doc/ì Me

5o?'^e nm eins r/n?ri'/e ?uàn/t ic»tet
^c/nee/' a-n/ «iien Mensc/îen, 6 o cia^^ ei/ie
/eo/riieire /?^eiiîNKc/lt55ti?nnnrn^ ^c/ron cie^^

irsià nncien^öae i^t. Mie se/reint e^ /cut
às^e?', Mese^ /a/î?' cuc/ Me /eM/ic/cen l^o?^

öseeitun^en su ne/'rie/cten unci K^ei/rnnc/n
ten nue in às^ciceicieruten?. Ma/cnren 2U

/eise?î. M^ie cien/rsn M's ciaeiiöee?

5eien Ke /cee^iicic Ae^riust non //reee
aiten « 5c/îll^ei2se"5/?isZ-ei » .^öonnsntin

M. 5.

llslre ?ran 8.

Iclr lrin clukur, class wir anclr àieses

.lalrr aul ^Verlrnaclrtsn l>larlânàsrli,
^inrtstsrne rrncl Ilaselirnss-^'lalclcrurrli
lraclcsn.

8is balzen lZeclsnlceir weAsn cles ^silr-
naclrtslraclcsns, weil « so viele clas Mllsn
notwsncli^sts sntlrelrren ». 8ie clenlcen

« iclr soli sclrlsnunen, wenn anclere äar^
Iren » uircl ^slren siclr äanri^, wie wir
es nils so lränln^ tun, einem nnirestirnnr^
ten lVlrtAslnilrl lür clie ^an?e Isiclencle

^-lensclrlreit Irin.
Xnn ist alzsr claclnrclr rrienranclenr

Aslrollen, àass 8is sinlaclr siclr nnci lirre
l?anrrlis einsr l?rsrrcle lrsraulren. Msnn 8is
àas lisrcl lirrer weni^sr Alüclcliclren IVIit^
nrenscirsn plaAt, clann innsssn 8ie etwas
knr _sie tnn. iissisirt àns Op5sr nur àarin,
class 8is nnk ein Ver^nriAsir vsr?ielrtsn,
nükt ss nisnrnnclsnr.

Das sociale lVliiKelülrl ist nur sinn^

voll, soweit ss siclr xrnlctisclr lretätiAt.
« lÄnen 5rölrliclrsn Llslrer Irnt Lrott lislr! »

8is lrnlrsn srns kerlre von Ilslcnnntsn, e!n^

snins entlsrirts Verwanàts, irsärirkti^s
I^aelrirnrn, viellsiclrt eins alte 8clrnsiäe-
rin, clie 8is rsAslinässi^ an Weilrnaclrten
lresclrenlcsn. 8is tun àns nuclr äresss Inlrr.
Meil siclr nlrsr clie Ilnrstäncle lrer Ilrnen
nnà in Ilrrsr näclrsten Ilnr^slrnnA seit
snrenr Inlrrs verânàsrt lralren, so sparen
8rs, wenn ss nötr^ ist, an srnsrn siAsnen
(essclrenlc, an irAsncleinsr àrsAalrs. l^ür
8!e sellrst, unr clsr grösser Asworäenen
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Bedürftigkeit in Ihrem nächsten
Umkreis durch Ihre weihnachtliche
Fürsorge doch gerecht zu werden. Diese

Nächstenliebe trägt greifbare Früchte
und beglückt nicht zuletzt Sie selber.

Ganz sicher kommt niemand zu kurz,
wenn Sie zur gleichen Zeit, wie gewohnt,
zu Hause die Mailänderli backen. Sie können

ja immer noch, wenn Sie wollen,
einen Teil davon einer Familie, die sich
keine leisten kann, verschenken.

Ausserdem gibt es einen zweiten
Grund, der für das Backen spricht. Es ist
eine alte, ehrwürdige häusliche Tradition,
die wir ohne zwingende Notwendigkeit
nicht brechen dürfen.

Und weiter fragen Sie mich: Wie
sollen wir dieses Jahr Weihnachten feiern
Sie denken an die üblichen Vorbereitungen,

an die Familiengeschenke, an das

gute Weihnachtsessen, an das Weihnachtsfest

selbst, und kommen zum Schluss «es

ist mir nicht ums Feiern dieses Jahr, ich
kann mich an nichts richtig freuen. Der
dumpfe Druck dieses Kriegswinters ver-
lässt uns auch an Weihnachten nicht.
Deshalb : Weihnachten in bescheidenstem
Rahmen! »

Doch, wir können uns auch dieses

Jahr an etwas freuen, nämlich gerade an
allen weihnachtlichen Äusserlichkeiten,
wenn wir dabei nicht vergessen, uns auf
ihre Bedeutung zu besinnen.

Der weltliche Ausdruck der
religiösen Weihnachtsfreude, die keine
äussern Ereignisse, auch kein Krieg, uns
rauben können, ist das Weihnachtsfest in
der Familie. Das Festliche aber wird
ausgedrückt durch die bekannten uralten
Symbole, nämlich durch die Fülle der

Weihnachtsgaben, durch das gemeinsame
Essen und durch den Christbaum. Sie

gehören unbedingt auch dieses Jahr zur
Weihnacht.

Sie möchten am liebsten alle festlichen

Vorbereitungen vermeiden. Und doch

„Chumm, mit i cl' Winterferie !"

ZERMATT
1620 Meter über Meer

Auch im Winter
immer mehr bevorzugt

Ferien in Zermatt lohnen sich immer! Die Zermatfer halten ihr

sonniges Wintergelände nach bester Norm zu Ferienlust und

Sport in Schnee und Eis bereit. Wie immer tritt die Schweiz.

Skischule unter der bewährten Leitung von Otto Furrer in

Aktion. Die Hauptnummer des Sportprogrammes besorgt der

strahlende Walhser Himmel über den unerschöpflichen

Skigebieten. Die Gornergratbahn führt diesen Winter zum ersten

Mal in die Winterpracht des Riffelberges — 2600 m ü. M.

Die Zermatter Ferienwochen sind preiswürdig!

Ferienabonnement + uüoihenendbillet

Auskunft durch alle Reisebureaux sowie durch

das Offizielle Verkehrsbureau in Zermatt (Wallis)
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Lekürkti^keit in Ikrsnr näcksten Ilnr-
kreis àurck Ikre weiknacktlicke Dür-

sorße àock gereckt 2U weràen. Diese

klackstsnliske träAt Areikkare Drückte
unà ks^lückt nickt ?ulet?t Lie selker,

Dan? sicker koinnrt nisnranà ?u Kur/,
wenn Lis /ur ^lsicken ^sit, wie Aewoknt,

/u Dause àie lVlailänclsrli kacken. Lie kcnn

nen ja irnnrer nock, wenn Lis wollen,
siireir Dell àavon einer Danrilie. àie sick
keine leisten kann, vsrsckenksn.

/Kusseràsrn Aikt es einen /weiten
Drnnü, àer kür àas Lacken strickt. Ds ist
sins alts, ekrwûràiZe käuslicke Draàition,
clie wir okns /wing'enàe klotwsncliAksit
nickt krscksn àûrken.

Dnà weiter krausn Lie nricki Wie
sullen wir clieses kakr Wsiknackten ksisrn?
Lie àsnken an àie üklicksn Vorksreiturn
Asn, an àie Darnilien^sscksnke, an àas

Ante Wsiknacktssssen, an àas Wsiknackts-
ksst sslkst, unà kornrnsn /unr Lcklnss «es

ist rnir nickt urns Deiern clieses kakr, ick
kann nrick an nickts ricktiA krsuen. Der
àuinpks Druck clisses DrisAswintsrs vsi"
lasst uns auck an Wsilnrackten nickt.
Deskalìn Wsiknacktsn in ksscksiclsnstsrn
lìaknren! »

Dock, wir können uns auck clisses

lakr an etwas krsuen, närnlick Zsraàs an
allsn wsiknacktlicken /kusserlickksitsn,
wenn wir àaksi nickt vergessen, uns auk

ikrs LscleutunA /u kesinnsn.
Der wsltlicke rkusàruck clsr rek^

^iössn Weiknacktskreucle, clis keine äus^

ssrn Drei^nisse, auck kein DrisZ, uns
ranken können, ist àas Wsiknacktskest in
cler Darnilis. Das Dsstlicks aker wircl aus^

Asàrûckt àurck àie kekannten uralten
LMrkole, närnlick àurck àie Drills àer

WeiknacktsAaken, àurck àas Asnreinsanrs
Dsssn unà àurck àen Lkristkaurn. Lis Ze^
kören unksàinAt auck clieses kakr /ur
Weiknackt.

Lis nröcktsn anr kskstsn aile ksstlk
cken VorkersitnnAsn verrneiàsn. Dnà àoclr

i c kê

Huck îm Winter
immer mekr bevorzugt

fesiöliglioMliisnl Wilienölillliillöl
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kommt es auch darauf an! Die schönste

festliche Vorbereitung auf Weihnachten
ist die Feier der Adventszeit. Ich glaube,
darauf sollten Sie nicht verzichten.
Vielleicht bringen es in vielen Familien die

Zeitumstände von selber mit sich, dass

Weihnachten dieses Jahr mehr verinner-
licht wird. Nichts trägt mehr dazu bei, als

gerade die Feier der Adventszeit. Wer das

Jahr hindurch selten zur Kirche geht,
empfindet oft in diesen Wochen das

Bedürfnis nach dem Erleben der religiösen
Gemeinschaft in der Kirche.

Zu Hause feiert man den Advent
auf ganz verschiedene Arten. Es werden
Weihnachtslieder gesungen, Weihnachtskerzen

auf einen Tannenzweig gesteckt
oder ein Adventskranz geflochten und
vor allem die Weihnachtsgeschichte in der
Familie vorgelesen. Sie werden sehen, wie
diese Vorbereitungen wirkliche kleine
Feste und ausserordentlich tröstlich sind.
Die Feier eines Adventsonntages vermag
den bleiernen Druck der Kriegszeit
erträglicher zu machen.

Sie überlegen sich, ob es nicht richtiger

wäre, die Weihnacht diesen Winter
im « bescheidenen Rahmen » durchzuführen.

Glücklicherweise ist das

Sparproblem der Weihnachtszeit dadurch
erleichtert, dass wir die Knappheit des Geldes

durch Phantasie und Liebe ersetzen.
Das gilt für die Vorbereitung des Festes
und für die Auswahl der Geschenke.

In jedem einzelnen Familienglied,
bei den Eltern und in jedem Kinde,
schlummert ein verborgenes Talent. Jetzt
ist wieder einmal Zeit, dafür zu sorgen,
dass es sich entfalte. Es braucht am
Anfang ein bisschen Zuspruch und Aufmunterung.

Später geht alles von selbst. Sie

regen zum Beispiel die Kinder an, ein von
ihnen selbstverfasstes Weihnachtsspiel
aufzuführen. Eines verfertigt die Kostüme
dazu. Wer Verse machen kann, stattet
alle Geschenkpäcklein mit einem Weili-
nachtsspruch aus. Jedes bekommt ein
handgemaltes Tischkärtchen, schöne alte
Lieder werden im geheimen gelernt und
als Weihnachtsüberraschung vorgesungen.
Dazu braucht es kein Geld.

Alle müssen sparen, und die Waren
sind knapp. Da liegt bei der Suche nach

passenden Geschenken der Gedanke nahe,

nur praktische Weihnachtsgeschenke zu
machen. Aber auch heute lebt niemand
vom Brot allein. Ein besonders sorgfältig
ausgewähltes Buch, Blumen, ein kleines
Kunstwerk ist heute vielleicht segensreicher

als je.
Der wahre Trost, die eigentliche

Freude strömen nicht aus der materiellen
Welt. In unserer Eigenschaft als bescheidene

Vermittlerinnen der kleinen
Weihnachtsfreuden in unserer Umgebung dürfen

wir das nicht vergessen.
Ich wünsche Ihnen fröhliche Weih-

Helen Guggenbühl.

doinnaì es ancla àsranl an! Die sclaönste

Isstlielae VorlasrsitnnA anl Weilanaclaten
ist àis Deisr àer Wàvsnàsit. Icla Alande,
àaranl sollten Lis niclat ver^iclaten. Viel^
lsiclat drinAen es in vielen Danailisn àis
Xsitnnastânàs von seldsr nait sicla, àass

WViDnaelatsn àiesss Iain naelar verinner^
liclat wirà. Diclats träAt naelar àaxn laei, aïs

Aeraàe àis Deisr àer Wàvsnts^sit. Wer àas

lalar lainàurcla selten ?nr Xirclae Aelat,

snaplinàst olt in àiesen Woclasn àas Le-
àáirlnis nacla àein Drledsn àer religiösen
Denaeinsclaalt in àer Xirelas.

^n Danse Isisrt naan àen tdàvsnt
anl gan? vsrsslnsàsns Wrtsn. Ds weràen
WniDnaclatslieàsr gesungen, Wsilanaelats-
deinen anl einen Dannsn^wsig gsstscdt
oàer ein adàvsntsdran? gelloelaten nnà
vor aliéna àie Weilanaclatsgssclaielats in àer
Danailis vorgelesen. Lis weràen selasn, avis

àiess Vordsrsitnngsn wirdliclae Deine
Deste nnà ansseroràsntlicla tröstlicla sinà.
Die Deisr sines Wàvsntsonntages vernaag
àen laleiernen Drncd àer Xriegs^sit er-
träglicDer ?n inaelaen.

Lie lilaerlsgen sicla, ola es nielat riela-

tiger wäre, àie Weilanaclat àiesen tinter
ina « lassclaeiàsnen Dalanasn » ànrcla^an
láilarsn. Dlüedliclaerweise ist àas Lpar-
prolalsna àer Wsilanaelats^sit àaànrcla
erleiclatsrt, àass wir àie Xnapplasit àes Del-
àes ànrcla Dlaantasie nnà Dieds srsàen.
Das gilt lnr àie Vorlaersitnaag àes Dsstes
nnà láir àis Vnswalal àer Dssclaende.

In jeàsna einzelnen Danailienglieà,
bei àen Dltsrn nnà in jsàsrn Xinàs,
sclànnanasrt ein verlaorgsnes Valent. lst'/t
ist wieàsr einnaal ?isit, àaláir ?n sorgen,
àass es sicla entlalte, Ds laranclat ana tVn-

lang ein laissclasn ?insprnela nnà Vnlnnarn

tsrnng. Lpäter gelât alles von sellast. Lie

rsgsaa 2nna Beispiel àis Xinàsr an, sin von
ilansn sellastverlasstes Weilanaclatsspisl anD
2nláilarsn. Dines verlertigt àie Xostünae
àa?n, 'Wer Verse naaclasn dann, stattet
alle (lesclaendpäcdlsin nait einsna Weila^

naolatssprncla ans. Isàss lasdonaint sin
laanàgenaaltes Viseladärtclaen, selaöns alte
Disàer weràen ina gelaeinaen gelernt nnà
als Weilanaedtsülasrrasclanng vorgesungen.
Da?n laranelat es dein Delà.

Vile naüsssn sparen, nnà àie Waren
sinà dnapp. Da liegt laei àer Lnclas nacla

passsnàsn Desclasnden àer Deàands nalae,

nnr pradtisclae Weilanaclatsgesclaende
naaclaen. Vdsr ancla laente lelat nisananà

vona llrot allein. Din laesvnàsrs sorglältig
ansgewalaltes Lncla, lZlnnaen, ein dlsinss
Xnnstwsrd ist lasnts viellsiclat ssgsns-
reiclaer als je.

Der walare Vrost, àie eigentliche
Drencle strömen nielat aus àer materiellen
Welt. In unserer Digensclaalt als lassclaei-

ilene Vsraaaittlsrinnen àer dleinsn Wsila-
naclatslrenàen in unserer Ilnagelanng àlii"
len wir àas nielat vergessen.

Icla wünselas Ilanen Irölalielae Wsila^
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S?ier tröumt ®mtl — ôa träumt £tn<t

bctôc träumen — non Gemutet!

SBctntnft tfi bie meifîgefaufte 9îa'f)mafd)tnc ber @d)œetj! Verlangen @ie btc Sifîe über Sîar-,

©par; itnb 3lbjaf;Iungen oon bet ©cncrnlBcrtretung : ©TÜtfd) & So., @t. ©allen, 33ettunaf)auê.
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Hier träumt Emil — öa träumt Lina
beiöe träumen — von Bernina!

Bernina ist die meistgekanfte Nähmaschine der Schweiz! Verlangen Sie die Liste über Bar-,
Spar- und Abzahlungen von der Generalvertretung: Briitsch 6c Co., St. Gallen, Berninahauê.
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